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Halberstadt (dl) ● Die Staats-
anwaltschaft in Halberstadt 
(Harz-Kreis) hat einen Jäger 
aus dem Wernigeröder Ortsteil 
Benzingerode wegen Nötigung 
in besonders schwerem Fall 
und fahrlässiger Körperverlet-
zung angeklagt. Dem 58-Jäh-
rigen wird nach Angaben 
von Oberstaatsanwalt Hauke 
Roggenbuck vorgeworfen, am 
23.  Dezember vorigen Jah-
res seine Jagdwaff e zunächst 
auf einen 21 Jahre alten Spa-
ziergänger und dessen Hund 
gerichtet und anschließend 
einen Schuss abgegeben zu ha-
ben. Der 21-Jährige habe dabei 
ein Knalltrauma erlitten.

Der Fall sorgte damals weit 
über die Grenzen des Harzkrei-
ses hinaus für Entsetzen und 
heftige Kritik: Der 58-Jährige 
wollte an jenem 23. Dezember 
wohl in den Mittagsstunden 
jagen und soll den 21-Jährigen 
aufgefordert haben, das für 
jedermann öff entlich frei zu-
gängliche Terrain unweit von 
Benzingerode zu verlassen. Um 
seiner unzulässigen Forderung 
Nachdruck zu verleihen, soll 
er sein Gewehr missbraucht 
haben. 

Die Polizei stellte kurz nach 
dem Vorfall alle Waff en und die 
Munition des Jägers vorsorg-
lich sicher. Weil der Mann zu 
diesem Zeitpunkt unter Alko-
holeinfl uss stand und Jagdwaf-
fen geführt hat, zog die zustän-
dige Jagdbehörde wenig später 
seine waff enrechtliche Geneh-
migung ein. Dem Mann dro-
hen bei einer Verurteilung bis 
zu fünf Jahre Haft. Die Höhe 
des Strafmaßes hat auch Aus-
wirkungen auf die Dauer des 
waff enrechtlichen Entzugs.

Nach Schuss 
Anklage gegen 
Jäger erhoben

Wittenberg (dpa) ● Mehr als 
30 000 Menschen haben den 
historischen Hochzeitsumzug 
beim Stadtfest „Luthers Hoch-
zeit“ in Wittenberg verfolgt. „Es 
war eine heitere und gelassene 
Atmosphäre“, sagte der Chef 
des Stadtmarketings, Johannes 
Winkelmann. Viele Wittenber-
ger sind dazu am Sonnabend 
„historisch gewandet“ gekom-
men. In diesem Jahr winkten 
ihnen Anja Glöckner und Fred 
Göde zum, die das Luther-Paar 
spielten. Am Sonntag folgte 
zunächst ein Kinderumzug, 
bevor am Abend der Hochzeits-
kranz vor dem Rathaus wieder 
eingeholt wurde.

Das Fest erinnert an die 
Hochzeit des Reformators Mar-
tin Luther (1483-1546) mit der 
einstigen Nonne Katharina 
von Bora (1499-1552) am 13. Juni 
1525. Sie war zwei Jahre zuvor 
aus dem Kloster Nimbschen 
(Sachsen) gefl ohen. Alljähr-
licher Höhepunkt des Festes 
ist der historische Festumzug 
mit Tausenden kostümierten 
Hochzeitsgästen. Foto: dpa

Wittenberg
zählt 30 000
Hochzeitsgäste

Rund 13 300 Sachsen-
Anhalter erkranken 
jährlich an Krebs. Wenn 
die Diagnose gestellt 
wird, ist nicht nur die 
medizinische Therapie 
wichtig, sondern auch die 
seelische Betreuung. Eine 
der Beratungsstellen sitzt 
am Magdeburger Univer-
sitätsklinikum.

Von Oscar Riaño 
und Julian Scheider
Magdeburg ● „Warum gerade 
ich? Was habe ich in meinem 
Leben falsch gemacht?“, fragt 
eine Frau aufgelöst im Gespräch 
mit Axel Thalmann. Sie ist erst 
35 Jahre alt und an Brustkrebs 
erkrankt. In solchen Momen-
ten muss auch der erfahrene 
Krebsberater schlucken. Thal-
mann arbeitet bei der Psycho-
sozialen Krebsberatungsstelle 
am Magdeburger Universitäts-
klinikum. Der Beispielfall, den 
der Psycho-Onkologe schildert, 
liegt schon etwas zurück. 

„Der erste Schritt in diesem 
Fall war, so banal das auch 
klingen mag, das Unglück des 
Patienten anzuerkennen und 
Mitgefühl zu zeigen“, erklärt 
Thalmann mit ruhiger Stim-
me. Für die Betroff ene schien 
die Situation aussichtslos zu 

sein. Es galt, in Gesprächen mit 
dem Berater neuen Lebensmut 
zu schöpfen.

Die Diagnose Krebs ist eben 
nicht nur eine körperliche, 
sondern auch eine seelische 
Belastung, sowohl für die Pati-
enten als auch für die Angehö-
rigen. Seit 2009 können sie sich 
mit ihren Fragen und Sorgen 
an die Krebsberatungsstelle am 
Uniklinikum wenden. Sie bie-
tet allen Ratsuchenden psycho-
logische und sozialrechtliche 
Unterstützung, und zwar in 
jeder Phase  des Krankheits-
verlaufs. 

In kostenfreien Gesprächen, 
die mindestens 50 Minuten 
dauern und auf bis zu zehn 
Sitzungen ausgedehnt werden 
können, können Betroff enen 

den Beratern ihre Ängste und 
Sorgen anvertrauen. „Die Rat-
suchenden haben häufi g Angst 
davor, nicht mehr leistungsfä-
hig zu sein oder fürchten den 
Wandel, der mit der Krankheit 
einhergeht“, erklärt Psycho-
Onkologe Thalmann. 

„Im Vordergrund steht, im 
Laufe des Gesprächs den Lei-
densdruck zu mindern und 
den Betroff enen dabei zu hel-
fen, den Krebs mit psychischen 
Mitteln zu verarbeiten.“  

Mit Entspannungstechnik 
den Alltag bewältigen

Gemeinsam mit dem Krebsbe-
rater kann der Erkrankte zum 
Beispiel Bewältigungsstrate-
gien ausarbeiten und Entspan-

nungstechniken erlernen, um 
den neuen Alltag besser zu be-
wältigen. Neben der psycholo-
gischen gibt es auch eine sozi-
alrechtliche Beratung. Denn 
an Krebs erkrankte Personen 
fürchten häufi g, ihren Arbeits-
platz zu verlieren. Viele suchen 
auch Hilfe beim Beantragen 
von Sozialleistungen und Re-
habilitationsmaßnahmen.

Drei Monate nach dem Erst-
gespräch mit der jungen Brust-

krebspatientin habe sich ihr 
körperlicher sowie seelischer 
Zustand  deutlich verbessert, 
berichtet Thalmann. „Sie ist 
zwar noch nicht geheilt, aber 
blickt nun zuversichtlicher 
nach vorne.“

* Der Text wurde von Studen-
ten der Otto-von-Guericke-Uni-
versität Magdeburg während ei-
nes Seminars geschrieben, das von 
der Volksstimme begleitet wird.

Beistand nach der Krebsdiagnose
Magdeburger Beratungsstelle hilft  bei psychischer Verarbeitung und bei Reha-Anträgen

Magdeburg (js) ● In sechs Parks 
und Gärten Sachsen-Anhalts 
weht seit diesem Wochenende 
eine grüne Fahne: Sie erhielten  
die als „Green Flag“ genannte 
Ehrung vom Bundesverband 
regionaler Garteninitiativen. 
Erstmals dabei ist der Barock-
garten am Schloss Hundisburg 
sowie der Landschaftspark 
Althaldensleben-Hundisburg 
im Landkreis Börde. Ihren Ti-
tel verteidigen konnten der 
Elbauenpark Magdeburg, das 
Rosarium Sangerhausen, die 
Schlossgärten in Blankenburg, 
die Parks Aschersleben sowie 
die „Gärten Gut Zichtau“ in Gar-
delegen.

Die Juroren schauen dabei 
nicht nur auf hübsche Blumen 
und gepfl egte Rabatten. „Mit 

Ästhetik allein ist bei uns kein 
Blumentopf zu gewinnen“, 
sagte Christin Hannemann 
vom Bundesverband mit Sitz 
in Marlow (Mecklenburg-Vor-
pommern). Die Prüfer wollen 
vor allem wissen, ob der Park 
gut geführt ist. Dazu gehört ein  
Pfl egeplan, der genau festlegt, 
wann die Gärtner welche Flä-
chen bepfl anzen, düngen oder 
mähen. Wichtig ist auch der 
Zustand der Gebäude - vom Ein-
gang über den Spielplatz, die 
Parkgaststätte bis zur Toilette. 

Der Barockgarten Hundis-
burg beeindruckt vor allem 
durch den Einsatz vieler ehren-
amtlicher Helfer, sagte Hanne-
mann.  Die Jury rät allerdings, 
deutlich mehr Werbung zu ma-
chen, um mehr Touristen an-

zulocken. „Nur durch Nutzung 
wird eine Anlage erhalten.“

Gut in Schuss ist der Elbau-
enpark Magdeburg, der nicht 
allein mit Blumen sondern 
auch mit großen Spielplätzen, 
der Seebühne und dem Jahrtau-
sendturm Besucher lockt. Drin-
gend erneuert werden müssen 
die Toilettenanlagen. Das Vor-
haben ist bereits geplant.

Rundherum erneuert wurde 
bereits das Rosarium Sanger-
hausen. Der Investitionsschub 
wurde honoriert. Die Jury riet 
aber zu einem sehr vorsichtigen 
Umgang mit Pestiziden. Ganz 
vermeidbar sind diese aller-
dings nicht, da die alten Sorten 
nicht widerstandsfähig genug 
sind. Als Genreserve werden 
diese Rosen aber benötigt.

Barockgarten Hundisburg gehört zu den besten
Bundesverband ehrt gut geführte und schönste Parks mit der „Green Flag“ / Elbauenpark und Rosarium auch dabei

Schloss Hundisburg mit seinem Barockgarten überzeugte die Jury. 
Die Fachleute raten allerdings dringend zu mehr Werbung, damit 
mehr Touristen auf den Park aufmerksam werden. Foto: Blanke
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